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Amtlicher Theil.
^ ^ s f f . E r k e n n t n i s s e .

.3« W). U N ' s , ' "" d"" Er,s,,,i!»iss<> vom !>. Scp.
!?' . ^ ^ ^ " W d..Wci!rn...!):..<...„," dor Zuschrift

Ä. 5ns l f l l " " " ' ^ ' " " S«. G, vcllwtrn,
I??,?tt l / / ^ ' " l ^ P..ft^ncht in A«chc.,b..s, hat cms

^ ^ . . " ' ' '" Lu>,^>? 5. ^ ' l . . die Wsitrrlil'rlnciliinss drr

^ l ' < " . . da. ' ^ " « . " " i t e l s .Osslcrrcich'-Ilnqa',." nml)
i> ' ' W w o " " ^ ' ?/r, !i2 dorsclln-., Zci.scln'lsl vom 7ten

^ichtaintlichcr Theil.
^ t i>, s e ^ " Karlsbader Parteitag
^^ch'seni'.i!!.' ^ " " " ^ n t t u t und Verlaufe, in seinen
^ i ^ « " ' ^ " i c h l s beweisenden Angriffen auf
>?W'Mni ^ 7 ^ l r r u n g smme in dm den erst.
^ ^ " 9)i<^ ' ) " " " " ' gegenüber getroffenen ge.

^>>l>a ^ ^ " " "°ch immer den Gegenstand der
^ '̂"zttne N?!'" M^ 'er und Provinzblättern.
^ Ä ^ t e C ^ 2 ' ? . ^ ^ a n e der Linken glossierten
^ ^ i c k e '.'''^atlMl ^ r Wiener Abendblätter mit
M ? " dczz îi ^'solutionen in einer Weise, welche
Pedelle ' ^ "^«" Abendblatt" betont - uicht ohne
!ii?^>'wa^> .''^""sung bleiben kann. I n jenen
2 êschl °,'7'l'ch die von der Pressvehörde ver.
i »/^r I j w als eine Maßregel dargestellt,
kiilp. "'"istra ' ' ^ ^ " Regierung von den Organen
iih,/"'demiijs7 n' " '^ordnet wurde. Das ist jedoch
btnl "ltraq ^" ' "^hrhc i t . D>c Confiscation erfolgte
Lz"'"en ^ "rr z«r Hcindhaduna des Pr̂ ssqesctzes
N dch Anwaltschaft/„„d ei steht nicht« im
< > e Ü ^ e ? ' . ' '̂kse Verfüquuq der durch da«
V ' H A " e Weg der Appellation an die com-
dtt Mchen K ? " s t a n z eingefchlagen werde. Die

swd gesetzlich der Einsiussnahme
X ' ^ ' 2 ^ entrückt, sie fällen ihren
H,F s'ch ^ bestem Wisstn und Gtlvisscn. Warum
svlib̂ , U'^ '" vie von der Confiscation betroffenen
^ttiu^ zishm .» das competcnte richterliche Forum,
^e!Z, !'"gzbek.i.>, ^ ' "ber WillkiNmaßregeln der
« ' h e i t , ^ ° e n und über (tinfchränlnng der
' h ^ c t w n/uia/n? Offenbar weil dies besser
>e V^ecke ^ " ' p "ch t . Es fragt sich aber nur, ob

^ "nd°ch ei..? ^ b e n der politischen Moral,
^ " lollte, ^ l "e anständige Presse nie außeracht

stehen können, wenn zu

deren Förderung solche Mittel in Anwendung gebracht
werden.

Was das Arrangement des Karlsbader Tages
betrifft, meint das „Vaterland": Die Arrangeure sind
in ihrer Hoffnung und in ihrem angelegentlichen
Wunsche, es möchten doch einige «Männer aus dem
Volte" durch ihr spontanes Auftreten die Spontanität
der aiigebliclifii siros^n Aennrnhignng beweisen, gründ-
lich enttäuscht word,'!,. Kein einziger Paiteigenosse
im'ldl'te sich zum Wurle, und so wlirdc das Programm
des Tagcs herlmtergewcrkl'll, wie drei Melodien eines
Leierkastens.

Der Verlanf dieses denlsch.böhmischen Partei.
tage5 findet in den oppositlonelllü Wiener Blättern
ein äußerst lebhaftes Echo, srine Ae>chlnsfc finden bei
denselben volle Billigung nnd man gibt der Hoffnung
anf eine statte Wirkung der Beschlüsse Ausdruck,
deren Bedeutung durch das Verbot der Weiterverbreit
tung des ursprünglich beantragten und daraufhin
modifizierten Nesolntionsprojertes nur gesteigert wor-
den fei. Aedextend nüchterner fasst aber das „Fremden-
blatt" die Tragweite der Karlsbader Beschlüsse auf.
indem es zugleich die Meinung äußert, dass neben
dem Verbote der Behörde wohl anch die Besorgnis
zu der in Nede stehenden Modification geführt habe,
dass die Resolution in ihrer anfänglichen, scharfen
Fassung kaum auf einstimmige Annahme zu zähleu
gehabt hätte. Seltsam findet sich das Blatt durch die
„Schwärmerei" berührt, mit der Abgeordneter Ruß
vom Grafen Hohemoarl gesprochen habe. Und an
anderer Stelle fagt dieses V la t l : „An die Regierung
selbst stellt der Parteitag keine andere Aufgabe, als
zurückzutreten. Andere Wünsche bringt er nicht vor.
Da es indessen bishcr kamn riue Regierung gegebeu
hat. welche solch' einem lalonischsii Programme nach«
gekommen wäre, so lauge sie eine pmlameullnischc
Mehrheil hiuter sich hat, so bleibt ihr keine andere
Mission, als den Ausgaiia der Kämpfe abzuwarten,
um bis dahin durch ihre Vorlageu und ihre Haltung
jene Besorgnisse zu beschwichtigen, die bezüglich der
Staalseinheit uud der Interessen des Deutschlhums
auf den Part<itageu au» ihrer Existenz abgeleitet
werden. Doch, wie lange dieser Kampf dauern und
welchen Ausgang er auch nehmen wird — um die
S t a a t s c i u h e i t und das Deulfchthum darf wohl
niemandem bange fein. Keine Regiernng, welche Be»
stand habeu will, wird diesen nahe treten, denn in
dem Augenblicke, wo sie an diesem Fundamente des
Staates sich hauptsächlich vergreifen würde, wäre ihr
Ende besiegelt."

I m Hinblicke anf die Thatsache, dass auch dieser
Parteitag wieder der Erörterung der orientalischen Frage
und der vom Volle gewünschten Reformen au» dem
Wege gegangen, fchreibt die „Grazer Morgenposl":

„Die Partei lässt ihre Programmlosigkeit damit enl>
schuldigen, dass die Partei keines Programmes be-
dürfe, denn sie habe rine — Geschichte. Richtig ist es,
dass sie e ine Geschichte h a t ; wir meinen aber,
sie thue nicht gut daran, an dieselbe zu erinnern, denn
sie enthält gar viele dnnkle Blätter, und nur dein
Umstände, dass mauchc sich dieser G schichte zu weuig
criunern. verdaukt sie es, weuu sie noch Anhänger findet."

Von der „Gazeta Lwowsla", welche hervorhebt,
dass mau von den Parteitagen nie etwas anderes er-
fahre, als die unbegründete Klage über die Unter-
drückung des Deutschthums uud das Verlangen nach
Beseitigung des jetzigen Ministeriums, wird die Ver«
fussniigspartri gewarnt, sie möge sich in einer etweii,/n
Kritik des finanziellen Gebarens der jetzigen R>' '
rung nicht allzuweit vorwagen, es könnte dann g?<
schehen. dass die Rechte, welche bisher aus polili»
scher Zartheit und des liebeu Friedcus halber ge«
schwiegen habe, sich zu e i n e r ernsten A b r e c h -
n u n g m i t der V e r f a s s u n g s p a r t e i über d ie
Ursachen der K r i s i s vom J a h r e 1 8 7 3 a u f "
r a f f e n w ü r d e .

Der „Dzicnnik polfki" spricht seiu Bedauern aus
über das Verbot des Fackrlzuges w Karlsbad und über
die Confiscation der Resolution — abcr nicht cms
freiheitlichen Gründen, sondern weil durch diese
Maßnahmen die imaginäre Bedeutung der Parteitage
gehobeu wird, während sonst die Agitation ganz frncht«
los verlaufen würde. Das geuanntc Blatt ermahüt
dann die Deutscheu, dafs sie nur ihre ehrgeizigen und
selbstsüchtigen Führer ausstoßen, selbst aber im Reichs-
ralhc bleiben sollen, um dort die consiitntionellen Frei-
heiten zu vertheidigen und den ökonomischen Aufschwuug
zu söideru. - Der „Osteu" meint: „Die Parteitage
haben kein Mandat von der Bevölkeruug, daher auch
kein Recht und leinen Beruf, in öffentlichen Fragen
ein maßgebendes Wort zu sprechen. Dies Mandat steht
einzig dem Parlamente zu." — Der „Son,,, und Feier«
lags-Courier" hebt hervor, dafs die in Karlsbad so
stark accentuicrte Partei-Einigkeit noch nie Staud ge«
halten habe, wenn es sich um positives Schaffen han«
delte. Für die Behauptung einer deutsch, und ver»
fastungsseindlichen Haltung del Cabinets Taafte sei
von drssen Gegnern bisher nicht der geringste Beweis
erbracht worden. — Die „Sonn-und Montags'Zeitung"
erllält: ..Wenn die Hälfte von der geistigen und ma-
teriellen Kraft, welche jetzt an den Kampf der beide»
Nationalitäten gewendet wird, dem Welke der Ver«
ständignng znstatte» käme, die Versöhnung wäre im
Handumdrehen vollzogen und die bürgerliche Freiheit
würde ebensowenig zu kurz kommen, als die materielle
Wohlfahrt."

Den Unterschied zwischen dem Karlsbader m,d den
vorhergegangenen Parteitagen von Mooting und Brunn

Jemsselon
^" l ler und Omnibus.

l^ ^ ? l l e n ' ' ^ ^ l ! n n z P^is darauf versessen,
> i ^ " 'e " 9 l ^ ' l " ' ""d denjeniaen, welche
7<>sche„ V l5 ) ' 5" bekommen, sahen die an»
^ " E , . ^ E r ^ ' 7 2 nach. Die Fimf-Sous-Kutsche
» 1 ' ' ' l ^ v , ^ . ^ g ' « ; de/ jnnge Herzog

die U„ter»ehmnug des
^ " n > > ' ' dl'n» ,,' ""'? der König schloss sich die.

U '^>, 3'b di?S ""e Strecke weit nach Sauct
c ' ' ^3wd^ 'N .ai "!.'lp'eler des Marais führleu
» ' d« Ve" m «)?''''^»'lvigue um eiue Fünf.
H ^ w ^ ' W ,e. s - ^ " f "un aber nicht glan-
V l « ? / i l c h ' Wi dnrch besondere Eleganz
^ H ^mnf t ,2 'ch ' ' r t .n ; es waren ziemlich
L > h ''' ^'lch d k'ü.'"' deren Sitze mit K.ssen

^idtwappsn trugen. Dies
>° '"de ! , 's viel Beifall nnd

dass die wohlhabenderen
^ > l > i" N A " " r U"te Weile dicse Fnhr-
«ö >̂> > " f" i " "enomm..,.; d.„n es stand
i ' ^ ' ^ E H u blesen Wagen zu fahren.

b ' < fadere , / ' u . " "W. ..Soldaten. Pagen, La-
' ' H dieser Ä " ^ l e n e r n . Handwerkern und

' ^ "agen zu bedienen - zur mö-

ßeren Bequemlichkeit angesehenerer Personen." Eigen,
thümlich aber ist der Umstand, dass. als die Lust bei
den besser silnierten Personen nachließ, die ärmeren
Klassen, denen schließlich dann die Benützung gestatte«
wnrde, des Omnibusses sich duichaus uicht bedienen
wollten. Infolge dessen tonnte die ganze Einrichtung
sich nur kurze Zeit aufrecht erhalteu uud schlug
biild fehl.

Während die sogenannte Sedanchaise, der Fu.ler
uud der Omnibus in ziemlicher Schnelligkeit aufein,
ander folgten (nämlich in den Jahren I<;i7 is^z ,„,d
W02). irmrd in den zwei folgenden Jahrhunderten
leine neue Fahrgelegenheit eingeführt und mau brachte
es nicht weiter, als zu einigen Verbefserungen diefer
primitiven Formen.

Erst in den Jahren 1823 bis 1^27 begann man
wiederum in Paris, ein OmnibnKwesen von neuelem
Zuschnitte zn inangurisreu. Mau benutzte hiezu ge-
räumige, meistrus auch mit unbedecklen Quersitzen (der
sogenannten Imperials) versehene Wagr». welche l<!
Personen, die sich der Lauge nach gegenübersaßen uud
ciue siebzehnte, welche den Platz auf einer Qucrbanl
am vorderen Ende des Wagens rinnahm, fassten; der
Eingang befand sich am hinteren Eude des Wagens.
Die' Omnibusse giengcn zn bestimmten Tageszeiten,
gewöhnlich alle Viertelstuudru. von gewissen Plätzen
der Risseustadl ab und richteten ihren Lmlf nach rnt-
frinleren Sladtthrilen, sowie nach den nächstcn Um>
gebnngen von Paris; in den ersten Straßen, d>e ste
passierten, sowie unterwegs an ve<schiedencn Zwlschcu-

plinklen külldigten sie ihre Annäherung durch rine
unter dem Kutschersitze angebrachte, vom Rosselenlcl
getretene Drehorgel, welche irgend eine lustige Po«
stillonsweise spielte, oder auch durch mehrfache Klin-
gelzeichen an. Ein hinten ausstehender Diener (Con«
ducteur) gab, wenn uuterwegs noch jemand mitzusah«
ren wünschte, dem Kutscher dnrch Ziehen einer an
dessen Arm befestigten Schnur ein Zeichen, öffnete die
hinten angebrachte Thüie und nahm zu gleicher Zeit
das Fahrgeld des Einsteigenden in Empfang; in
derselben Weise konnte anch jeder Passagier während
der Fahrt aussteigen, wie es gerade sein Ziel er«
heifchte.

Ein gewisser Bcmdry erhielt im Jahre 1ft2tt das
ausschließliche 3ü'chl zur Errichtung von Omnibus,
linieu in Paris, aber das Vorurtheil gegen Fahr.
gclegeuheile». deren sich jedermann bedienen lo»»le.
war'noch so groß, dass das Unternehmen sehlzuschla'
gen drohte uild nur durch die junge Herzogin von
BerN) gerettet wurde; sie halle eine Wette einge^an'
gen. das» sie in einen, Omnibus durch Paris fahren
wolle, und hatte ihr Vmhabeu anch ausgeführt. Alier
obschou es ihr gelungen war. während der Fl'hrl selbst
ihr Incognito zu brwahrcn, so verrieth sie sich doch
beim Ausstl'igln. indem sie drm Conductcnr eine !M) .
FraucHnote einhäüdigte. Ihre Wette machte jedoch das
Glück der Omlubusse, w?lch>- aus eiumal zur Mode bei
der Amgerschafl wurdeu.

Von Paris ans verbreitete sich dann die erneuerte
Olmübuscimichtung mit ihvem eist danM au^elom.
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findet das schon obeu gnnr.iute Prager B la t t in der
Neuheit, dass in Karlsbad die beiden letzterwähnten
Meetings „mi t Freude begrüßt" wurden. Der W i e -
n e r P a r t e i t a g — schließt es — wird dann natür-
lich d r e i V o r g ä n g e r „ m i t F r e u d e b e g r ü -
ß e n " und im übrigen auch dasselbe resoluteren.

Zur Lage.
Vom Karlsbader Parteilage, der noch immer

lebhaft besprochen wird, handeln wir an leitender
Stelle.

Die gegen die Negierung gerichtete Agitation,
die, wie gewöhnlich, in ihren Mitteln nicht wählerisch
ist, lässt die „Polit ik" ernste Maßnahmen der Regie-
rung in Aussicht stellen. Das genannte Präger Blatt
erhielt nämlich ans Wien nachstehende telegraphische
Nachricht:

„Anthentischen Informationen zufolge wird die
Regierung fortan energisch jeder Agitation entgegen«
treten, welche dem Cabinete als solchem gegen die
Neichseinheit, gegen die Verfassung und gegen das
Deutschthum gerichtete, sei es auf legislativem, sei es
auf administrativem Wege zu realisierende Tendenzen
unterschiebt. „Eine solche Falschmünzerei — so äußerte
eine hochgestellte Persönlichkeit — darf wenigstens
nicht unter der Schutzmarke der Gesetzlichkeit betrieben
werden."

Dass man Opposition treiben kann, ohne die
Grenzen des Anstandes und der politischen Moral zu
überschreiten, hat — wie das „Prager Abendblatt"
hervorhebt — unter anderem die Rede des gewesenen
Handelsministers Herrn Ritter v. C h l u m e c k y in
der Brünner Wählerversammlung bewiesen. Der maß-
volle Ton derselben hebt sich in marcanter Weise von
den leidenschaftlichen Ergüssen ab, in welchen sich ein
großer Theil der Wiener Presse und ihrer Nach-
beter seit einiger Zeit gefallen.

Die Rede des Herrn v. Chlumecly findet übri«
gens auch in Wiener Blättern volle Anerkennung.
Das „Fremdenblatt" sagt: „Diese Wahlrede enthält
zwar leine oratorischen Petarden, wohl aber viele U2n
besonnenem Geiste und wohlthuender, ruhiger politi«
scher Aliffassung dictierte Rathschläge an die Partei-
genossen. Er spielt nicht den Tribunen — weil ja an
solchen die Verfassuugsparlei nie einen Mangel hatte,
— dagegen tritt er als ein Politiker auf, der in der
Schule der Erfahrung vieles gelernt h < nnd an
solchen l itt die Verfassungspartei scit jeher einen sehr
bedauerlichen Mangel."

Und die „Presse" ruft aus: „Endlich einmal
eine maßvolle, vernünftig?, nicht zum Fenster Hinalls,
aber ans dem Herzen hinaus gesprochene politische
Rede. Und diese Rede hielt niemand anderer, als der
gewesene Minister Chlumecky, ein Mann, auf welchen
die Verfassungspartei, und nicht mit Unrecht, für die
Zukunft die größte Hoffnung sctzt. Darum ist auch
dasjenige, was er über die Zukunft und die Taktik
der Verfassungspartei sagt, um so bemerkenswerter.
Die Negation genüge nicht. Es sei nicht genug, M i n i -
sterien zu stürzen, sondern man müsse auch ein Partei«
Ministerium offen und ehrlich stützen. Die Partei müsse
wieder regierungsfähig werden! Klingt das nicht wie
eine Elegie auf vergangene Tage und wie ein begreif-
licher, verdienter Tadel? Den Lesern der „Presse" ist
dieser Standpunkt kein neuer. Aber charakteristisch ist,
dass gerade dieser Passus in den ausgesprochenen
Kampforganen der Verfassungspartei confisciert ist."

I » der in Wien am 4. d. M . abgehaltenen
Sitzung des Comites der Cenlralcommission für die

Grundstenerregeluug wurde die Generaldebatte über
die Schä'hungsoperate des Kronlaudes Mähren zu
Ende gebracht und außerdem über den Tarif fiir die
Aecker von sieben Schätzungsbezirten dieses Landes in
erster Lesung beschlossen.

I n Prager militärischen Kreisen circulieren Ge«
nichte, denen zufolge in nächster Zeit F Z M . Baron
Philipftovich zu einer andern Function nach Wien be«
rufen und F Z M . Herzog von Württemberg zum Landes-
commandierenden für Böhmen ernannt werden solle.

Der mährische Landesschulrath erledigte auch in
der letzten Sitzung noch nicht die Frage der Errich.
tung slavischer Volksschulen in Biünu. Er beschloss,
die Angelegenheit nochmals an den Bezirksschulrat!)
zu leiten mit der Aufforderung, von der Gemeinde
die endgiltige Bekanntgabe ihrer Meinung in dieser
Frage abzufordern.

Aanus Pejacsevic protestierte in Budapest — einer
Mittheilung der „Wr . Al lg.Ztg." zufolge— gegen die
Einführung des ungarischen Strafgesetzes in Finme
als ungesetzliche Maßregel, da Finme rechtlich noch zu
Kroatien gehört uud nur auf Zeit uuter ungarische
Verwaltung gestellt wurde. Der Banus erklärte, dass
die Maßregel die Lösung der Finmaner-Frage P>ä»
judiciere. Kroatien verlangt bekanntlich, dass Iustiz-
verwallung und Cultus in Fiume kroatisch seien nnd
die Stadt im Agramer Landtage vertreten werde.

Türkisches Kriegsmaterial in Bosnien und der
Herzegowina.

Die „Po l . Corr." schreibt: Mehrere Blätter ent-
halten Angaben über die Art der Beförderung des
der türkischen Regierung von österreichisch'Ungarischer
Seite couvenlionsmä'ßig zurückzustellenden türkischen
Kriegsmaterials in Bosnien-Herzegowina, welche in
wesentlichen Punkten der Richtigstellung bedürfen. So
heißt es z. V., dass die in Nagusa weilenden lürki-
scheu Officiere kürzlich 5000 Meterzentner Muuit ion,
Gewehre und andere Waffen, darunter 35 Kanonen,
aus der Herzegowina ausgefolgt erhielten und dass
ein Theil dieses Materials in Albanien gelandet wer»
deu dürfte. Dem gegenüber sind wir zu folgenden
ausklärenden Bemerkungen autorisiert: Dic Verpflich-
tung der österreichisch ungarischen Negierung zur Rück-
stellung des der Pforte gehörigen Kriegsniaterialö in
Bosnien-Herzegowina beruht bekanntlich auf einer zwi-
schen der österreichisch-ungarischen uud der türkischen
Regierung geschlossenen Convention. Nicht minder
bekannt i s t / dass Husni Pascha eigens nach Bos-
nien entsendet wurde, um auf die Sortierung und
Classificierung dieses Materials persönlich Einfluss zu
nehmen und sich über die Art und Weise seines
Transportes mit den österreichisch-ungarischen Behör-
den zu verständigen. Die Nückbesörder.'.ng hat mit dem
Monate Ju l i l . I . auf Grund dieser Abmachungen
begonnen, und zwar wird der größere Theil des M a -
terials auf der Save transportiert. Da bezüglich des
in der Herzegowina befindlichen Materials dieser Be-
fmderungsmodus unlhunlich ist, wird dasselbe zu,
See befördert; doch hat die k. und k. Regierung die
Vorsorge getroffen, dass zu diesen Transporten nur
Schiffe des österreichisch«nngarischen Lloyd verwendet
werden und dass das Mateiiale unter persönlicher
Haftung der respective» Lloyocapiläue nur entweder
in Constantinopel oder in einem der tleinasiatischeu
Häfen ausgeschifft weiden darf. Die Möglichkeit, dass
ein Theil dieses Materials uutcnuegs in Albanien
gelandet werden könnte, erscheint also als völlig aus'
geschlossen.

Vom Ausland. ^
Zur augenblicklichen Situation , nm fte ̂  ^

gesichts der örieutalischen Frage darstellt. ^ , ^
„Nordd. A l lg .Z tg . " : „Gleichviel, ob d,c F "m «̂
stration in der ursprünglich
Durchführuug gelangt oder ob der wen l ^
der Dinge die Eventualität eiuer Activ" 'n ^
danellen' in das Programm der c u r o p a ' M " ^
einfügt — was die von dem englische" ^ .̂ so
spirie'rten „Dai ly News" zn verstehen g c " ^ B
sprechen alle Thatsachen dafür, dass d>e ^, ^
der Mächte die Probe auf die oriental!^'
bestehen werde." . «„.^illM"

Bekanntlich wurde iu Paris das ' " " "»h 'M.
Sonntag von Rochefort geplante F " ^ " Ar„iid t>el
rüstunqsmeeting untersagt, und Mar »alls ^
Decrets vom März 1852". Die ^ " ' D ^ ^ , >>̂
nicht bloß von der radicalen Presse " ' 1 ^ ' " ,̂hii>.
selbst die „Republique Fran^ise" taun '>>̂  ^ „
sie zu tadeln, oder muss sich doch ' " " ' 'U ' bott'^
Anschein geben, da ihr in Wahrheit das ^ ^.
Meetings.' welches sehr stark besucht i« " ^ M
sprach und dessen Spitze sich direct gesle ., ft""
kehrte, nichts weniger als nllw,Uko»mn" ^ g ,
Es ist in der That anch ominös, dass d>e ^ , c h , '
um die ihr ungelegene
nicht absolut verhindern kann, einfach l ) ' " " ^ Vc^e
sich anf eines der berüchtigsten M v o ^ ' N U „ , A
aus der Staatsstrcichsära'zu stütz"' """" ! , ^ B

Garibaldi ist in Genua eingetroffen, ^ V
den obligaten Acclamationen empfange" ' ^ , ^
gedenkt in möglichster Auffälligkeit sei" ^ M
Schwiegersohn im Kerker zu besllchen " ",^ zM
lassung' desselben zn ertrotzen,
sich aber diesesmal der hartköpfige " " M " , ̂ W
sionär verrechnet haben. Anf das uou den ^ d"
Deputierten eingereichte Amnestieliegeyre'' ^ M
Ilistizminister Vclla erwidert haben, d c w ' ^ . , B
die Gefühle und die Wünsche der AnNW ^ "
begreifend, angesichts der gegenwärtig ^ ff'
Scene gesetzten Agitation ihrem W ' M " ' ^ i t"F,.
geben lölme. Jeder Unbefangene wird "" ^ M
Änwss von der Regieruug an den Tag a " " . OcB.
leit nur Anerkennung zollen tonnen. " ^ , < .
soll die Absicht hegen, von hier " ^ 1 ̂  b < .
von dort nach Verona und Venedig M s ,̂, stl>

Der «Pol. Corr." geht aus S o p ) ' " Y B
zösische Text der Ansprachen zu, we A hes ".
der Ueberreichung d>>r Credltlve s "^ , " aiilios,.
Griechenland in der Person des H " / ' ' I , , z , H
stellten diplomatischen Agenten für M u g " W
dem Fürsten Alexander und dem gf"""' ^,, ^
maten. welcher dem Fürsten anch d'e ^ ^ M "
demselben vom Könige von Glieche"""" ^schtt'
Großcordons des Erlöserordi-ns und " ' H c h t B ' ,
Sr . Majestät zu übel bringen hatte, ansge^ , ^ ,g f

Der Gesandte sagte uuter ander'"... ^ z > ^
Landes, dem das Glück geworden ^ ' . , M ĝ < h<-
das Zeicheu zur Regeneration des A u " d.,zll ^
er (der König von Griechenland) M ^ W M .,,
glückwünschen, dass er in letzterem d , e " ^c
Civilisation sich ausbreiten sieht, uno or ^ d" ^
ganzem Herzen zu wünschen, dass " " ^„idcl'e"^^
tracht rasch die letzten Spuren der llv^i ^ , s l .
drängn.sse verwische." Darauf e " " ' ^ ^^ , . i e " . , .
xander unter andern,: „ Ich habe das "'' ^ " h U l e
Herr Agent, directe uud regelmap'^ ^e>>," d
zwischen meinem Vaterlaude und jenr ^,ye» ^
eutstehen zu sehen, welches die Fa lM

menen Namen (Omnibus, d. h. Wagen für jedermann)
in wenigen Jahren in vielen Städten Europas. I n
London errichtete ein gewisser Shillibeer (nach welchem
auch dies Fahrsystem eine Zeit lang benannt wurde)
am 4. I n l i 1829 die ersten Omnibuslinien, wenn auch
mit einigen Modifikationen, und wie es einst in Paris
der Ha l l gewesen war, so kam auch hier das neue
Fuhrwert auf die Bühne, und es erzielte stürmischen
Beifall und hübsche Kassenerfolge durch die Aufsich.
rung des Stückes „11iL omuiduiz or u, convenient
äigtanco."

I m Jahre 1830 findet man den ersten Omnibus
in Newyork, 1639 in Amsterdam.

I m Dezember 1825 gieng die Oper „I^a, damo
blauclio" von Francois Adrien Voildieu zum ersten-
male in Paris über die Bühne, ein Werk, welches
nicht nur den Höhepunkt im Schaffen dieses Compo-
nisten bezeichnet, sondern wohl auch als die schönste
Blüte der französischen komischen Oper angesehen wer-
den muss. Der ungeheuere Erfolg, dessen sich diese
Oper, die auch nunmehr trotz ihres mehr als halb-
hundertjährigen Daseins kaum einen ihrer jugendlichen
Reize eingebüßt hat, vor allem an französischen Bühnen
erfreute, war die Veranlassung, dass bald eine neue
Ar t von Fuhrwerten in Paris i l l die Mode kam,
welche nach dem Titel der Boildieu'schen Schöpfung
»I)c»,mL5 dltmlckes" benannt wurde. Es waren dies
weis, lackierte Wagen, von weißen Pferden, welche mit
weisen Fedelbüscheu geziert waren, gezogen; sie thaten
7-1 vermöge ihrer Neuheit — anfänglich den Omni-

bussen vielen Schaden, bis sie sich schließlich mit den-
selben vereinigten. Später tauchten in Paris noch
andere ähnliche Vehikel auf, welche mit den Omni-
bussen theils in Concurrenz, theils in Verbindung
traten, so zum Beispiele die / l l - icvc: !^" (so viel als
dreirädrige Fuhrwerke), welche ungeachtet ihres Na-
mens vierrädrige Wagen waren, dann die „ l^! lu liu,i^tj"
(so genannt, weil sie vor der Statue Heinrichs IV.,
des Vcaruers, stets vorbeifuhren), ferner die „0l'!6k-
nait>65" u. a. m.

I m Jahre 1833 war die Zahl der Omnibusse
in Parls bereits auf 378 gestiegen, welche ihren
Unternehmern (haup:sächlich Gesellschaften, welche sich
zu diesem Zwecke gebildet hatte») einen ansehnlichen
Gewinn abwarfen. Am l . I u n i 1854 vereinigten sich
sämmtliche Pariser Oinnibusgesellschasten zu eiuer ein«
zigen Compagnie mit centralisierter Verwaltung. Diese
Pariser Omnibusgesellschaft. welche das Monopol für
den regelmäßigen Privatvcrkehr besitzt, ist jetzt eiuc
der bedeutendsteu Transportunteruchmungeu dieser Gat»
tung und gilt darin auerkanntermaheu auch als muster«
giltig. Die Omnibusse befördern j'tzt eine weit größere
Anzahl von Personen in Paris, als in London, weil
man in letzterer Stadt weit besser mit Transport»
mitteln versehen ist. Eisenbahnen spielen dort eine sehr
große Rolle, während Paris fast gar keine solchen i»
seinem Innern besitzt uud die Bahnhöfe nicht im
Centrum der Metropole stehen, wie in London.

Ausfallend bleibt jedenfalls in Paris das rasche
Zunehmen des Omnibusverkehres seit »854. I u diesem

Jahre betrug die Auzahl der <« K ^ , , H ^ , f
Weichbilde mit Omuibussen be fö rd "^ M i ^
34 Millionen. I m Jahre 1675 war ,^!'. ê
12l.8ss3,000 oder fast das WerfaH ^ r , ^ F
muss bemerkt werden, dass w a h " " " . d>e F
Schiffsumnibusse auf der Seine Mio ^ ß e l 0 l ° ^
ways eingeführt worden sind. A . . j iB « ft,'
Zuuahme des Omnibusverkehres l "c .̂  s M , . ^
nicht bloß für das Wachsthum ^ , ^ c h l s t < , l "
dcrn auch für den fortschrettendenA , v ^ F
Bevölkerung. I m Jahre ^ ^ " H g ^
Weltausstelluug nicht als normales ^ , M ^
indem der Personenverkehr vo" " " ^ ^ i b " s ? , s s ^
gänzlich freigegeben war und d " -^to"'". „» ^
die Concnrre'/.z einer Unzahl vo ' ,P l ^ ^ , c F
erdulden hatte) betrug die <
sonen nahezu I «2 Millionen. "N
Tramwayluiien der Gesellschaft l F T ^ ' ' ' ' 7 ^ >s
schnittlich l>39 Omnibnsse und ^ s s , , i . ' " si.'d ,
Zum Unterschiede von den O" n ^ r d ^ , , , ^
nur im Innern der Wagen p l ^ " allch.. hN^
dem Tramwaywagcn die I ' " U " " H ^ , l̂ l
gänzlich. Der Fahrpreis lst 8 M l < „ , „ ' '
mbusse. K M " 3cl> ? iü-

I>. den ...eisten größer" S t ^ ^ , ^ ^ , , .
man in nenester Zeit zu den fu l l ^s ^ . e ' " ' ^
busverbindungen zur Erleichten ^ d'e H j t ' l ch!
nerhalb des städtischen Welchb'lde^,s H . c i " ^
Pferde-Eisenbahnen hmzugcfugt- ^ ^
Pferde-Eisenbahucn ist an u«0 I "
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Es l.c^ """"ks "n Oriente zuerst entfaltet hat.
^<durck V " ' W ' M ' fische" unseren beidersei-
^^M.' l5i . .^ ^lrciche Aande verknüpften Völkern
^l ttl tt'e,,/n M i " " ^ l l e n ulld die letzten Spuren
Bcllich ^ ^ a u g u i s s e zu verwischen. Ich bin sehr
"'l e i n e s t , 7 ^ " ^ bass die Wahl Sr. Majestät
^'° A ^ c h ? d , K'! ̂ ^ 7 Eigenschaften gefallen ist.
Ehrend Ä „ " ^" 'pathle für mein Volk. die Sie
^" sicl'ercs M „ l."^"u.^"ufbahn ablegten, sind mir
"^ ^hlluollen '^. m' ^'/ ^'l)"lt..ng freundschaftlicher
^'ll'g l ! n d ? ^ ^ ^ ' ^ 1 U ' , ^ n zwischen nleiuer 3le-
^ ^ m o ^ S r ^ h ^ Majestät."

schabt . „ s«r Dulcigno Frage
l"kl"ge K . H ' ^ ' ' ^ ^ ' ^ r . " aus P a r i s : Der
""»a t ^ 3 ' , ' . ""b die plötzliche Fruntveräu-

^ " de.s i^^ . feinen ihr kein Heil zu bringen.
?"gen E.r ,n^ " ^ ^"^ "'^'sche Cabinet die For-
! ? l ^ d ^ „ ^ " " . " K r u und die gleichzeitige

griechischen und der
^ e sich" c..?," Erlangen beabsichtigt. Welche Lage
? ^ " durck . . 7^^'nkei ergeben, wenn diese Be-
fü ld^ , . "^ engllsch.russische Strcitkräfte unterstützt
ftm. c>^,.,""""d fände sich, um der Türkei zu

eifrigstes Bestreben ist ans die
^ "»m 9 ,.s "uopälschrn Einvernehmens gerichtet.
^ . D r m M " l der Fluttendcmouslration'ist keine
.̂' Nestln l « ^ ? ' ^ ^'^ Ankerplatzes der Flotte hat

d ^ M ^ ^ " " " l « s s m ' g gegeben; es muss
^ ' ! l "o tt ,""ben. dass von Caltaro näher nach
M c niZ' " s dou Nagusa. Fraukreich zieht seine
"'he,, ^..^uuck; es brhält seine Positwn im euro-

? ' ltei.ne M " "^ " i l d sich von den Mächten
?? bic An»,,. ^ " " ^ " " p " entscheidet, dass in Dul .
^Frank e''^!'g "l)n Gewalt nothwendig sei. so

< N " ' 5 ^ 1 zu Rathe gehen, ob Pflicht

^ b t . ie " " Mmnente also sind alle Mächte
2'e « M M 7 ^ 3 ^ "'"er sich aufrechtzuerhalten.
I die 2 " "N"- Vemnhungen diese Eintracht
^ ' ' " M ä "^ ^' ' ' Tm'lci gestört werden und eine

beginnen, so würde Frankreich
? ; < ' ' _ b e o "chtel. und sem Verhalte/nach den
H^" l l " n V ^ ' . M " l glanbt hier. dass Oester-
2 "'Z beol, ^^" " lch land in diesem Falle dieselbe
d> ^ die N ? ! " " ^ ' " ' Ind isch" ' hofft man.
>u>?"che,,ock "ken ui der ihueu gewährten Frist
«> "' nüttl/r^"'/"^ überlegen werden. Die Mächte
« ' " g der N " b " ' die infolge der Frontuer-
"2^n gewordenen nenen
^ V ' " ' eÄt. F" l l ' g werden. - England fcheiut
je,', dachte i ^ ! ^ ganz allein vorzugehen. Sollten
!> 'Wol len '^ Schiffe nicht ius Aegäische Meer
l nl. ^ian al'° . '""d dies England wohl auch allem

dass Cav Nigra. der iu Paris
^t w"wlllich""b emige Zeit daselbst verbleiben soll.
j ^ l l s e de« ^ ' ^ "ichtige Mission habe. die m>'

3 > steZ7^ ^"°ff n°ch Italien in Zu-
2 " d>"h"^l-Corr ." aus Gravosa unterm 4. d.
sprach' ">" einp ""lce.Admiral Seymour nach Cetinje
^ "'it ^ / " l c r l i c h nothwendig gewordene Nück.
^ l"°>itcnp" ^ " s ^ " Nikola wegen einer even-
ll°v i, T)er 5""lchen Action gegen Dulcigno zu
^lsie^" auf ^""enegrinische Senator Stevo Pe-
"üd " ' Die «s? ^^ le nach St. Petersburg Grauosa
^ " n z Eu n ? ^ c h " l Panzerschiffe „Enstozza"
^ ^ ^ " » e n . d,e französischen Panzersch,ffe

^ci!"' ka>i, ^ der Vorläufer der Locomotiveisen«
°l k M ilir 3,„ ' " ! ^mführnng der letzteren nur

! ^ l ^ bekannt .st. dass einige
> « ^ dk ' ^ ? ? " ' u .u Deutschland uud Oester-
^ ie^hi ! ) kü3 "^'^""lberger uud die Linz-Bud-
7"st ?- "Nt M , ? °der längere Zeit hindurch aus.
« r ^s's <K 'den b,triebcn wurden Das Ver-
,^>,bai,^tttra, , " °"f den städtischen Personen.
d » n" « 3 t " ' " die ersten städtischen Pferde-
' «„ ' '"«" in ^ ^ e n . gebürt den Amerikanern;
> i > »röß ^ V , " t auf diesen Gedanken und
? ^ n " rasch ?j Sladte der Vereinigten Staaten
^ > ^ b i e N , > s ' 2 neue Verkehrsmittel. Die

3 " » ' ?ttso^de-E.se,bah„,,, als Straßenbahnen
^ ^ , ^ nn H ' "S tädten sowie zur Ver.
2,^ä^Utk l f t I "ben Ortschaften, der Bahnhöfe
k'he^te sich' ' d e r Stadt u. s. w. zn vcrwel -

K."" ' ^ 7 ' "ltt?d " ? ! ^ ' ' ^ " als eine ganz vor.
3 '" (d "^ ' " ) ' bald ^ ^ 1 " lauch Tramways. Tram-

m Europa, vorerst in
Vlt ^ wurde hier
! ^ i , ^ bedc,t"^ d W.rn " " . und heute erfreut
'>„ h l > l , ^ " d e . E ° ^ Stadt Europas der Wohl-
^ » ^ ' / " in b"l)n. Englano und A.ner.ka
^ ^3 l'»> hm , 7 , ^ ' ^ I M ' g den ersten Rang
^ > t z f "» A.^nnr.ka jede Stadt, die nur
ld > 1 ^ b e r e i f , m ' ^ "m, Eul.ur hält. ihre

U zuin? fiinf , ^ " ^ " ' " ^ befaudeu sich in
" Thei i t ' ^ " ^ilybahuen. die gec rn-

' " " Dmi'ps de^>^n welden.
^ („Europa".)

..Suffren" und ..Friedland" und der Aviso „Hiron«
dclle" und der italienische Aviso „Marco Antonio
Colonna" sind nach Teodo abgegangen. Die ita»
lienischc Panzer-Escadre bleibt bis Donnerstag in
Oravosa, unl die Post aus Brindisi abzuwarten.
Die deutsche Corvette „Victoria" geht morgen nach
Teodo ab.

Hagesneuigkeiten.
— ( J a c q u e s Of fenbach j.) Aus Paris brachte

der Telegraph gester,, die unerwartete Nachricht vun
dem am 5. d. M, dasrlbst im ktt. LrbeuSjahrc rrsulgtcn
Tode Offeubachs. Der Schöpfer der modernen Operette
ist in einem Augenblicke gestorben, da fein Stern nicht
mehr die Leuchtkraft von ehedem besaß; wie es den Ur-
hebern ephemerer Kunstgattungen meist bcschicdcn ist.
hat auch Offenbach seine», Ruhm überlebt. Noch stellen
zwar die Productc seiner musikalischen Schasfellslraft auf
dem Thcaternunkte einen bedeutenden Cnrswcrt vor.
aber mau wird heute uicht mehr, wie cs vor eincm
Jahrzehnt der Fall gcwcfen wäre. in den Kanzleien der
Bühnenleiter Offrnbachs Ablrbeu als eine Katastrophe
betrachten. Er hat ci»c Reihe von Schülern großgezogen,
die mit mehr oder weniger Glück in seine Fnßstapsen
traten und deren mancher ihm den Lorbeer, der auf dem
von ihm eullivierten Gebiete zu erringen war. mit Glück
streitig machte. A>, Popularität allerdings ist ihm leiner
seiner Nachfolger gleichgekommen. Aon der «Hochzeit
bei Latcrnrnschcin" und dem ..Orpheus in der Unter-
Welt", welch' reizende Operetten oc» Ruhm des Maestro
begründeten, bis zur „Schönen Helena", der „Groß'
Herzogin von Gerolstein" und dem „Blaubart" bildete
die Lanfbahn des Compositenrs eine ununterbrochene 3icihe
von Erfolgen; die Productc Osfenbachs aus den letzten
Jahren haben seinen Nnhm nicht vergiöstcrt. I n dem-
selben Maße, wie seine musikalische Erfindungsgabe ab»
nahm, nahm da3 groteske und burleske Element in seinen
Operetten zn, bis der Geschmack des Pnblicums sich
von dieser Gattnng abzuwenden begann. Immerhin bleibt
Ofsfnbach eine der bemerkenswertesten theatralischen Er-
scheinnxgen der Gegenwart; er hat durch zwei Jahrzehnte
das Repertoire fast aller Bühnen der Welt souverän
beherrscht. Jacques Offenbach war an, 21. Juni 1819
(nach anderen am 20. Ju l i 1822) zu M l » aeboren,
erhielt von seinen, Vater musikalischen Unterricht und
machte in den Jahren 1835 bis !837 auf dem Con»
fervatorium iu Paris seine Studien. Als Violoncellist
in Pariser Theatern begann er seine Lanfbahn. bis ihm
die eigentliche Richtung feines Talentes llar wurde. I m
Jahre 1855) übernahm er das Theater der Uoutld«
1'ariuwni!, und von da an datieren feine Erfolge.

— (Po st congress in P a r i s . ) Eine der wich«
tigsten Fragen, welche der wahrend der Weltausstellung
von 1878 in Paris abgehaltene internationale Post,
congress unerledigt ließ. wird demnächst ihre Lösung
finden. Am 9/ d. M, tritt nämlich in Paris ein von
allen Signatarstaaten der Wclt-Postconvrntion zu be-
schickender internationaler Postcongress znsammen, dessen
Zweck es sein wird, die Frage der Beförderung von
kleinen Colli. welche im Hinblicke auf ihr geringes Ge»
wicht und ihren geringen Umfang mit Briefsammlungen
assimiliert und in denselben Conditioncn der Billigkeit
und Schnelligkeit wie diese Gegenstand der Postbeför»
derung sein können, zu erledigen. Dieser Congress wird
vom Post« und Telegraphenminister Cochery präsidiert
Werden, der vo» Delegierten der Ministerien der Finanzen,
der auswärtigen Angelegenheiten und der öffentlichen
Bauten assistiert sein wird. Anßerdem werden mehrere
Vahngescllschaften Delegierte zu dem Congressc ent-
seuden.

— ( E i n i t a l i e n i s c h e s Geschenk f ü r
Mommsen.) Um bis zu einem gewissen Pimltc de»
Schaden wieder gut zu machen, welchen der unglückliche
Vrand der Bibliothek Mommsens hinsichtlich der Pnbli.
cation seiueS großen Werkes über die lateinischen I n -
schriften verursachte, hat die italienische Gencraldirection
der Ausgrabungen und Museen ein eigenes Circular'
schreiben au die königlichen Eommissäre. die Mnseen«
directoren und die Inspcctoren der Ausgrabungen ge,
richtet, womit dieselben eingeladen werden, je eine Copie
jener Werke oder Monographien, in welchen die I n -
schriften des Landes besprochen oder illustriert werden,
ausfindig zu macheu und den» gelehrten Professor zum
Geschenke zu machen.

— ( D a s be rühmte schwedische D a m e n -
q u a r t et t.) Frau Petterson lebt in stiller Hänslich,
keit in Stockholm. Fräulein Aberg als Frau Steckbribge
in Boston. Fräulein Svderlund schaltet und waltet auf
ihrem Landgut, das sie sich ersungen. und Fräulein
Wideberg wird sich demuächst vermählen.

— ( D e r V r a u d i n den T u i l e r i e n ) I »
dem den Gallerien des Louvre benachbarten Flora-
Pavillon, dem südlichen Eckstügel der Tuilerien. welcher
allein im Jahre 1871 den verheerenden Wirkungen des
Petroleums widerstanden hat und der jetzt die Bureaus
der Scinepräfectur und die Amtswohnnng des Seine-
präsectcn Herold in sich f"sst. brach Samstag abends
grgen 10 Uhr zum nicht geringen Schrrcken der Pariser
Feuer aus. Dasselbe hotte seine» »och nicht aufgcllalten
Ursprung in einem von der Mutter des Herrn Herold

bewohnten Zimmer des dritten Stockes und griff mit
solcher Geschwindigkeit um sich. dass die Mntter. die
Frau und die Kinder des Herr» Herold sich durch eine
Dachluke retten mussten, um wieder die Haupttreppe
gewinnen zu könne». Trotz der von allen Seite» schleu-
nigst herbeigeeilten Hilfe konnte man des vom scharfen
Winde begünstigten Brandes nnr mit äußerster Mühe
in später Nachtstundc Herr werden. Die gesammte Ein«
richtung der Prioatgemächrr des Herrn Herold ist ver»
nichte!; dieser Schade wird auf 200.000 Francs ge«
schützt. Die Bibliothek des Präfecten hat nicht vom
Fcner, wohl aber einigermaßen vom Wasser der Spri-
tzrn gelitten. Die herrliche Floragruppc von Earpeaux.
welche de» First de3 Pavillons nach der Seineseilc ziert,
schien einen Angenblick uo» den Flcimincn bedroht, blieb
aber glücklicherweise unbeschädigt nnd zeigt sich hcute nur
an verschiedenen Stellen vom Rauche geschwärzt; doch
wird man erst später darüber bernhigt sei» lij»»e», ob
der Stein »icht durch dir Hitzr geborsten ist, in wel-
chem Falle er bei dem ersten Regen zerbröckeln würbe.

Locales.
— ( M i l i t ä r - P e r s o n a l v e r ä n d e r n n g e n )

Der Hauptmann zweiter Kl»sse Franz Mühlbacher des
Infanterieregiments Michael Großfürst von RujSlnnd
Nr. 26 wurde unter Vormerkung für Localdienste in
den Ruhestand verseht. — Der militärärztliche Eleve
erster Klasse in der Reserve Dr. Emil Fabian, des
Garnisonsspitals Nr. 8 in Lmbach wurde zum Ober-
arzte in der Reserve beim 20. Iägerbataillone beför-
dert. — Der Uilterthierarzt A»ton Aetincc von der
Gebirgs'Trainescadron Nr. 16/3 in Mostar wurde znin
12. Artillrrieregimeiitc und der Untcrthierarzt Iuhann
Nickel vom 12. Artillerieregimente znr Gebirgs'Train»
eöcadro» Nr. 16/3 in Mostar übersetzt.

— s A n e r k e n n u n g der heimischen I n »
d u s t r i c ) Wie die ..Grazer Morgenpost" mittheilt,
lunrdcn sechs Stück von jenen Kirchenleuchtern, welche
Herr Albert Slunassa in Laibach bei der Landesaus»
stellung in Graz ansgestellt hatte, für die St, K»thci-
rinen-Psarrc in Liverpool und weitere sechs Stück für
die Lorcnzi Pfarre in Dublin angekauft u»d gleichzeitig
auch weitere Aufträge von dort in Aussicht gestellt.

— ( F i s c h e r e i l a l e n d e r f ü r Oktober . ) I n
Kram befindet sich im Oktober bloß die Forelle in der
Schonzeit, alle übrigen Fischgaltungen können in diesem
Monate ohne Schaden gefangen und gegessen werde»,

— ( C i r c u s ikrembser.) Die KunstreitergeseU'
schaft Krembser aus Graz produciert sich s?it einigen
Tagen in ihrrm Circuszslte auf dem Kaifer-Iosefsplahe
u»d versammelt allabendlich ein ziemlich zahlreiches Pu«
blicum. Die Gesellschaft verfügt über eine Anzahl vor»
trefflich dressierter Rassepferde und bietet unter ihren
ganz fehenswürdigcn Leistungen auch manches Neue.
Dagegen haben die Clowns ihre Ausgabe, heitere Ab-
wechslung in das Programm zn bringen, bisher minder
zufriedenstellend gelöst, und wäre namentlich den Dar-
stellern der Pantomimen mehr Aufmerksamkeit und
Hmnor zn empfehlen. Ucbrigens scheint die Direction
bei der Zusammenstellung der Productionen mit einer
gewissen Steigerung vorzugehen und lässt daher für die
nächsten Tage Besseres, als bisher execntiert wurde, hoffen.

— ( T h e a t e r . ) Vorgestern wurde .. D e r T r o u »
bad o u r " vor einem sehr gut besuchten Hanse mit
vielem Beifalle aufgeführt. Das Hauptinteresse war an
dicfem Abende selbstverständlich dem Auftreten beS
Fräuleins Am an zugewendet, als der einzigen Haupt-
person unseres Opernpersonales, welche wir bisher noch
nicht kennen gelernt hatten. Leider sind Wir nicht in
der Lage. von eioem gläuze»den Erfolge, ja nicht ein-
mal von einem Erfolge überhaupt berichten zu können,
den sich das Fräulein als „Azucena" errungen. Die
Sängerin wurde ihrer Rolle, welche doch fowohl in ge-
fanglicher als auch in dramatischer Hinsicht so viele
wirksame Momente enthält, wie wenige andere Alt«
Partien, nur in geringen, Maße gerecht und vermochte
nur in sehr bescheidenem Grade das Interesse des Zu»
Hörers zu erwecken; ihre Stimme entbehrt vor allem
des eigentlichen Alttimbres, ist spröde und es mangelt
ihr die Fähigkeit des dramatischen Ausdruckes; das
Publicum blieb auch der Leistung des Fräulein« gegen»
über völlig kal« und theilnahmslos. I m Gegensahe zu
der „Azucena" stand Fräulein E n d l e r als „Leonore".
die nach jeder Richtung hin alle jene Forderungen er»
füllte, die wir an eine dieses Fach vertretende Sängerin
zu stellen berechtigt sind. Fräulein E»dlcr wurde von
dem Publicum mit lebhaftem Veifalle ausgezeichnet und
im Vereine mit den an diesem Abende hervorragend
beschäftigten Mitgliedern der Oper wiederholt und stür-
misch gernfen. Herr Baum als „Graf Luua" fang seine
Partie mit Geschmack; stehen ihm auch nicht große
Stimmittel zugebote. durch die er feine Darstellung
wirksam zu unterstützen vermag, so löste er seine
Aufnabe doch höchst ehrenvoll und wurde von den
Zuhörern häufig und verdient mit Beifall belohnt.
Herr Auegg that sein Möglichstes als „Manrko".
sonnte aber trotz seiner redlichen Bemühungen (er
schlng am Schluss? des dritten Actes das bohe 0
au. was man bei unserer hohen Orchesterftimmrmg säst

l ein Heldenstücklein zu nennen versucht ist) nicht so r M
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erwärmen. Die übrigen kleineren Partien waren an-
ständig besetzt und wurden ebenso gesungen. I m ganzen
war die Vorstellnng eine recht gute und stand unter der
tüchtigen Leitung des Directors Urban.

Die „ W o h l t h ä t i g e n F r a u e n " von ü'Arronge.
der auch in diesem jüngsten seiner zahlreichen Stücke
trefflich zu individualisieren und nach gewohnter Art eine
Schwäche der menschlichen Gesellschaft erfolgreich zu gei-
ßeln versteht, erfuhr in der gestrigen Vorstellung der
Mehrzahl der beschäftigten Personen nach eine recht gute
Aufführung, wenngleich diefelbe von kleineren Mängeln,
wozu wir auch das gestern besonders häufig vorgekom«
meue Versprechen rechnen wollen, nicht ganz frei war.
Sehr gute Leistungen boten Herr Bocka als «Major
u, Rodeck." Fräul. Patzal als „Martha Stein" und
Frl. K ü h n au (Anna Werner), welch' letztere ihre vom
Autor nichts weniger als fympathifch gezeichnete Partie
mit gewinnender Frische- und Mnnterleit spielte. Sehr
brav und rollenfest, wie bisher noch immer, war Herr
F r a n k als geschäftiges Vercinsfactotum. Die «eu-
cngagierte Anstandsdamc Frl. Seebach führte sich in
der Rolle der „Geheimräthin v. Prah" ein. Aus dem Um-
stände, dass dieses ihr erstes Debut — zum Theil vielleicht
der an und für fich höchst undankbaren Partie wegen —
keinen ganz günstigen Eindruck zurückließ, wollen wir
über die sonstige Verwendbarkeit der genannten Dame.
die sich hoffentlich bald besser erproben dürfte, vorläufig
noch lein Urtheil folgern. Fränlein M i l o l a (Ottilie
Möpfel), der es für ihre Verwendung im feineren Lnst«
spiele vor allem an der nöthigen Gewandtheit im cor«
recten Sprechen gebricht, lieh auch im Spiele einiges zu
wünschen übrig. Die zahlreichen kleineren Rollen und
Episoden, mit denen dieses Stück besonders rcich aus«
gestattet ist und die daher auch dessen Inscenicrung an
kleineren Bühnen wesentlich erschweren, waren durch«
Wegs ganz zufriedenstellend beseht durch die Herren
Schme lz ing (Möpsel). Z e r r (Emil von Praß)
B rack l (Hanns). Schwarz (Kiesel). K o c i l (Wurm)
und Frl. G i l b e r t « (Julius), die ihren Part sogar
recht hübsch zur Geltung brachte. — Das Haus war
schwach besucht.

Original . Correspoudenz.
Radmannsdorf, b. Oktober. — Gestern wurde an

der hiesigen Volksschule die neuerrichtete dritte und
vierte lkl.isse in feierlicher Weise eröffnet. Nach einem
Hochamte, welchem die Schuljugend beiwohnte, begab
sich dieselbe in das festlich ausgestattete Schnlgebäude.
wo der Obmann des Ortsschulrathcs und der Bezirks«
hanptmann angemessene Ansprachen hielten. Mittags
fand ein Diner statt, wobei der erste Toast Sr. Majestät
dem Kaiser galt. Die bedeutenderen Momente der Fest-
lichlcit markierten Pöllerfalven, Die Schuljugend wurde
mit einer Broschüre, betitelt „Kaiser Franz Josef", betheilt.

Neueste Post.
P r a g , 6. Oltober. Ihre Majestät die K ö n i g i n

von Sachsen trifft abends hier ein und reist nach
W i e n weiter, um mit dem Könige zusammenzutreffen.

W i e n , 0. Oktober. (Frdbl.) Wie ans Prag ge«
meldet wird, wurden die Vorbereitungen für die Ein»
berufnng des allgemeinen deutsch-österreichischen Partei-
tages in Angriff genommen. Derselbe soll in der
zweiten Hälfte des Monates November in den Tagen
vor Beginn der Reichsrathssession in Wien stattfinden.

B r u n n , 5. Oltober. (Presse.) Die Wahl Chlu-
meckys zum Neichsrathsabgeordneten erfolgte mit im«
pofanler Majorität. Von 1634 abgegebenen Stimmen
erhielt er 1401, auf Van der Straß waren bei der
letzten Wahl bloß 1205 Stimmen gefallen. Der
czechische Gegencandidat Dr. Tuöek erlangte nur 228
Stimmen. Eine Stimme fiel auf Iustizminister Baron
Streit, vier Stimmzettel waren leer.

M a r b u r g . 0. Oltober. (Wr. Allg. Ztg.) Dr.
S c h m i d e r e r wurde mit 656 Stimmen zum Reichs-

rathsabgeordneten gewählt. Vindlechner (der conferva«
live Candida!) evhielt 258 Stimmen.

P a r i s , 6. Oktober. Die „Agence Havas" mel-
det: Londoner Privatnachrichten zufolge ist die tiir>
tische Note unannehmbar. Alle Mächte wünschen das
europäische Einvernehmen aufrechtzuhalten und warten
die Vorschläge Englands ab. Man glaubt, es werden
Blockaden vorgeschlagen werden.

L o n d o n , 6. Oktober. „Times" und „Dai ly
3kws" bezeichnen die Note der Pforte als eine Be-
leidigung Europas. — „Daily News" glauben,
Gladstone werde sich durch die Großsprechereien der
Pforte nicht beirre» lassen. Wenn England sich zurück-
ziehe, würde Nussland weiter vorgehen. Das Resul«
tat davon kümite nur eine Demüthigung Englands und
Verwirrung Europas sein.

B e l g r a d , 6. Oktober. Der Fürst von Bulgarien
ist um 11 Uhr hier eingetroffen nnd am Landungs«
platze vom Fürsten Mi lan, den Ministein und den
Spitzen der Behörden empfangen wordr». Das Pu>
blicum begrüßte den Fiusten von Bulgarien in sym-
pathischer Weise, Belgrad ist festlich geschmückt.

K o n s t a n t i n o p e l , 5. Oktober. (Aufgegeben
um 8 Uhr 10 Minuten fn'lh. eingetroffen am 6. um
halb 9 Uhr morgens.) Die Pforte überreichte gestern
den Botschaftern der Mächte eine Note, in welcher
alle schwebenden Fragen behandelt werden. I n erster
Rcihc stcht die montenegrinische Frage, und wiederholt
bezüglich derselben die Note dieselben Erwägungen lind
Schlüsse der Pforte, wie dies in den voransgegan-
genen Noten der Fall war. Hinsichtlich der zweiten,
der griechischen Frage, beantragt die Pfmle mittelst
einer beigegebenen Karte eine neue Trace, iu welcher
sie Metzovo, Ianina, Larissa und Tschamourli von
der Abtretung ausschließt, und verpflichtet sich, falls
diele Bedingungen angenommen werden, die Grenz-
linie in einer Frist von hundert Tagen durchzuführen.
Bezüglich der dritten, der armenischen Frage, ver«
pflichtet sich die Pforte, in einem Zeitraume von vier
Monaten in Gemäßheit des Artikels 61 des Ber-
liner Vertrages eine Gesammtheit von Reformen durch«
zuführen, welche die christliche Bevölkerung zufrieden«
zustellen geeignet ist.

Alles Vorausgegangene wird von dem Auflassen
der Flottendemonstration abhängig gemacht. Als vierten
Punkt behandelt die Notc das organische Reglement
für die türkischen Provinzen in Europa. Die Pforte
verpflichtet fich, dasselbe auszuführen, fobald es sanc«
tionicrt ist, unter Bedingungen, welche geeignet sind,
alle diese Provinzen wieder an das Reich zu knüpfen.
Fünftens endlich verpflichtet sich die Pforte, sich mit
den Delegierten der Besitzer von Schuldtiteln zu ver-
ständigen, damit der Schuldendieust unter den Bedin-
gungen einer ernsten Garantie eines Arrangements
wieder aufgenommen werde, das die an Nussland zu
zahleude Kriegsentschädigung und die schwebende Schuld
m sich fassen wird. ^ ^ ^ ^

Telegraphischer Wechselkurs
vom 6. Oktober.

Papier-Ncnte 7120. — Silber. Rente 72 45, — Gold
Nente 87'—.— 1860er Staats»Anlehcn 128 75. - Ncmlactien
819. — Creditacticn 260 90. — London 118:50. — Eilbcr - .
— K. f. Münz-Ducaten 5 62. — 20.Franlcn»Stiicle 9 42. -
100-Ncichsmarl 58 25.

Kcmdel und volkswirtschaftliches.
Ocsterrcichisch-ungarische Banl. I n der Zeit vom 2">. bis

30, September haben sich in den Hauptqeschäflszweigen der
östcrrcichisa>una.cnlschcu Baut folgende Veränderungen ergeben:
Der Vaulnotenumlaus nahm um 8 0l3.li20 f l . . die Giro-
Guthaben um ?0i.481 fl.. die anderen sofort fälligen Verbind»
lichtcitcu um 601,445 ft,, die im Umlnufe befindlichen Pfand»
bricfe um 115.600 fl. zu. Was die Bedeckung anbelangt, so
zeigt der Metallschatz eine Abnahme um 578.656 fl., wogegen
das Deviscn'Portefeuille eine Stärkung um 183,234 fl. erfuhr.
Der Escomptc nahm um 6.848,:i05 f l . : der Lombard um
2.027.400 fl., der Staatsuolenvorrath um 855,752 fl. zu. Die
Hypothekardarlehen verminderten sich um 59,081 fl. Die Noten»
reserve ist aus 39 4 Millionen gesunken.

yH M sixb
Laibach, 6. Oltobcr. ?l»s dem h^ti»" " ^ , «,id

erschienen- «Wagen mit Getreide,
Stroh, 22 Wagen und :l Schiffe mit Holz (60 M°

Durcklchuitts-Prels^.—^M:
WM. Mg,.. W ^ , ^

Weizen pr.heltolit. 8 94 l0 50 Vutter pr. iM" ' ^ z > - ^
Korn „ «!ül) 6 87 Eier pr. Stull. - ^, g . ^
Gerste „ 4 34 5 20 Milch p r - 5 " " . . ^ 56 " ^
Hascr .. «92 3 63 Rindfleisch pr-Kü" ^ 5 4 ^
Halbsrucht „ - ! - 8>l0 Kalbfleisch . " ^ ^
Heiden .. 5,36 5 93 Schweinefleisch „ ^ " "
Hirse ., 4 87 5̂ 80 Schöpse»fleM". ^45 "
Kukuruz .. 6 20 «^Öähüdel pr. St»" !^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 40 Tauben " 2 ^ "
Linsen pr. Hektolit 8>50 Heu100Kllo. - ^ß ^
Erbsen „ 8 50 Stroh ,, ' . ' .,„
Nindsschmalz Kilo - 90 Q^cl ^ ^
Schweineschmalz,, - 7 4 "" " ^ / ' , W « i l ^ ^ ? "
Speck, frisch " - 66 Wein. roth. M ^ " - ., ^

— geräuchert „ - 72 — » u c c h c r ^ ^ — ^ ^

Angekommene Fremde.
Am 5. Ollober. ^sch <««'"'

Hotel Stadt Wien. v Haasz. l. l, Major. ^ ^ ^ „ g , M"
Tochter. Trieft — Schinl. Hdlsm.. Sag". , .- .̂e, "
Nürnberg. - Laug. jtralowsly,
Seebach, Schauspielerin. Wien. - Emstt". > c^hciB,
Supan. ssausm. Marburg. - Körtnn. 's ' " '2 Sal>^
Äarou Peche, Gutsbesitzer, s. Familie. M l , . ,<
itfm.. Linz. - Petsche. zlausmannsgattiu. ^ a ' ^ U

Hotel Elephant. Ni de . Fabrikant, 3 ^ " ^
"(tepic und VeHirevic, M c . Pn jedor^M.v ' ^ W«

gattin, itirchheim. - Knu>mild ^ ' < ' , ^ ' m ! c l . ^ !,
Pfarrer. Oselim. - I l . van^ . l. l. ^ ' " f i ' ' ̂  «

Mohren. Mch-ner, k. k. Obcrlieutenant. M " " > ' ^ , ^ e "
Nealitätendcfcher, Wippach. — Markig ^t,«a"H
Obcrlnibach.

H e u t e lnngerader Tag): Zur Feier der H ' ' H „ F
t. k. Infanterie-Negiments Nr. 26, Grohs'lrst -"s ,,,,inlc- ^ß
land, bei dessen »iücttehr aus Aosiuc» z> ' " / ,,it ̂ W
H e i m k e h r auö Ä o s n i e n , ^ , ' ' c k " ^ H
5 Äildeu, von Franz Zisller. - l .V i ld : M H , ^ 'l ̂
Die Occupalion. - 3. « i ld : Nächtlicher U^'" . ^. ^

I n Serajewo. - 5. Vild: Die H ^ 2 ^ - ? ^

Meteorologische B e o b a c h t M e n ^ w ^ ^

« -ß W zZ - ?z -1!
" "« ^t N « ^ ^
^ . _ _ _ ^ ^ , " " 3 6 « ^ " b e w M 0^

7U.Mg. 735 34 ^16-3 SG. schwach, " ̂ st
6, 2 ̂  N. 73489 ^20'6 SW, schwach " ^ t ,htz,

9 . Ab. 735 54 ^16-6 !SW. schwach! »"tli'be.„..', ^
Vormittags ziemlich heiter. " ^ 1 ' » ' " " ^ 4 3' "° .

Das Tagesmittcl der Wärme ^. 17 8 , "" ̂ ^ ^ ^
Verantwortlicher Ncdactcur: O t t o n u i ^ ^ . ^ ^

i Allen Verwandten und Freuuden zu
dass meine inniastaclicbte Tochter .

Louise Mara l Idle i SW*".
gestern nachts um halb ^_,Uhr i '^^,gi i»g^
30 Iahreu gestorben ist. Das H ° „ M g s
findet am 7. d. Mts. uin 5 Uhr " " " ^ft.

! der Todtenkapcllc zu St. Christoph au» >

L a i b a c h . 6 Oltober 18M ,gf.

Beilage. ' - „̂  ...̂ .
Der heutigen Nummer der .La'bach" ^ ti o>'

die P. T. Stadtabonnenten eine P r a " " " î
l ad l l ng aus den neuen Jahrgang von ^ l s j !

wsclMw,Hcimllss-F
bei. - Abonnement« hi/rauf ubenM'H 1>b> '
He Fed. VambergS Vuchhaudlung l» ^»«"«"" ^ ^ - ^
Öcst zur aeueiateu Eiusicht vorliegt.


